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allgemeine

Organ bet f^mcijctifiJjctt %xmt.
xxxn. gatjtgana.

Per Sdjroeij. Piltt8r?ettfdjrift LU. Sarong,

Nr. *. SBafel, 13. ge&mat 1886.
(grfdjewt in mödjentlidjen Wummern, ©er $rei8 pet ©emefter ift franfo burrJb, bie ScfjWeij gr. 4.

©ie «BefteHungen werben bireft an „Htnnt «tnjtuabe, üJerlagiJbuiijtianDlung tn Pnfel" abrefftrt, ber Setrag toirb bei ben

auswärtigen Slbonnenten burdj Waajna^me erljoben. 3m SluSlanbe neljmen ade -Budjljanblungen SSefledungen an.
SSerantoortlic&er Webaftor: Oberftlieutenant »on (S Igger.

gnijaltt lieber bie SRefratirung ber Snfanterie. — llnfere ÄaoaUerie. (©djiup.) — w. ©djmfot: .Katalog ber

eibg. ©ammtung »on JpanbfeuetraaffemnoteUen bc« 3n» unb SluSlanbe«. — .&. ». Söbed: 3aljre«berid)te über bie «Beränbetungtn
unb goitfdjiitte im SWilitätwefen. — ©ibgenoffenfdjaft: ©rnennunj. + Dbetft SBüjbergct. ©tbgenöffifdjer SBaffenplaJ in Sb,nn.
ffia« SBtogtamm ju ten ©l»(jton«übungen »on 1886. — SluSlanb: Defterteidj: gelbmarfajad-Sicutenant gtbr. ». 3o»ane»lc« +.
©in SBetetan »on Selpjlg. gtanfteidj: ©le ©eftion 8»onnalfe be« ©. SÄ. g. — SBibliogtapbic. — «Betidjtigung.

tteüer bie ^tefrutirnng ber Snfanterie.
(SBottiag be« -§in. Obetlieutenant «Bodi bet bei Offljiet«»««

fammlung be« 21. Snfantetietegiment« 1885.)

SlnläfjUaj beä Seriajteä ber ftänberätljltajen «Äom*

miffion über ben ©efajäftäberiajt beä eibgen. 'üJcilis

tärbepartementä pro 1884 ift bie grage betreffenb

..Refrutirung ber Snfanterie roieber in glufe gefom*

men. Sluaj ljat man fiaj bamit befafjt, eine neue

Sorfdjrift über Unterfuajung unb Sluämufierung
non IRilitärpfi'tttjtigen ju erlaffen unb baburaj bie

bejügliaje Snftruftion oon 1875 aufjer Äraft ju
feljen. SEBie lange tä noaj bauern roirb, bis tjier
Orbnung gemaajt roorben ift, tann jeboaj noaj niajt
abgefeljen roerben; immerhin ift tä Sfudjt eineg

feben Snfanteriften, bem feine SBaffengattung lieb

ifi unb ber beren Sebeutung in iljrem riajtigen Um*

fange ermifjt, fiaj mit ber Angelegenheit ju befaf»

fen unb an feinem Orte baä ju ttjun, roaä er ttjun
tann, um einem längft beftetjenben Unreajte abju«
Ijelfen unb einen Ärebäfajaben unferer §eereöetn»

riajtung ju beben.

fetxx Oberft geifj fagt in feiner Slrbeit über baä

SBeljrroefen ber ©djroeij: „Sin bie ©pejialroaffen
roerben mit Sejug auf Silbung unb lörperliaje
(Sigenfajaften SInfprüdje gefteUt, bafj baburaj bie

Refrutirung ber Infanterie über ©ebüljr Ijerabge«
«orütjft roirb." SDiefer Sluäfpruaj ift fetjr riajtig,
boaj auffällig ifl eä, bafj eä bem SBaffendjef ber

Infanterie niajt gelungen ift, bie Sntereffen feiner
Stoffe bei (Sriafj oorerroäljnter „Snftruftion* Beffer

ju roafjren.
Sene Snftruftion über bie [Refrutirung geljt noaj

oon bem ©ebanten auä, bem man Ieiber uoaj oiel*
faaj begegnet unb ber namentlidj in ben köpfen
ber refruttrenben Sperfönliajfeiten, ber Slerjte unb

infolge beffen enbltaj fogar beä grofjen -ftaufenä
beä ^ublitumä fpurjft: bie Infanterie muffe mit

bem Sßerfonal oortieb neljmen, baä für bie anbern
SBaffengattungen feine Serroenbung finben tonne.
Sie oerlangt oon bem Snfanteriften nur
eine Äörperlänge oon 155 (156) Zentimeter unb
1 biä V, ©eljfajärfe. Slnberä bei ben anbern
Sruppengattungen: ba roirb (§§ 42—47) oon ®e«

roa.ibrtjeit, Sebljaftigfeit, oon gefajmeibigetn Äörper«
bau, Äraft, Snteüigenj, guter ©ajulbilbung, Sluf»
geroeefttjeit, Slnftelligteit gefproajen. SDer Wann
foü rooljl geroaajfen, oon gefunbem, träftigem Äör*
perbau fein u. f. ro. Sllfo ben anbern SBaffen«

gattungen gebüjjrt naaj biefer Sorfdjrift bie Sluä*
roatjl ber Wannfajaft, bie Snfanterie beljält ben
SReft unb roenn einer tjalbroegä gut fteljt unb niajt
gerabe einen Hauptmangel ljat, fo roirb er bem

grofjen Raufen jugeroiefen. SBenn biefe Serorb»

nung Oteajt ljat unb roenn bie biäljerige Srariä
eine gute roar, bann barf man fiaj nietjt auflehnen
gegen bie Spottnamen, mit roeiajen bie Snfanterie
ab unb ju, tjalb fpafjtjaft, tjalb ernfttjaft bebaajt
roirb. SlüerbingS roiU iaj niajt in Slbrebe fteüen,
bafj bie $xaxlä bei ber Sluäljebung in neuerer 3eit
etroaä billiger unb gerechter geroorben ift. SRadj

©infübrung ber ie&igen SRilitärorganifation 1875
biä 1876 befanben fiaj Offijiere aller Sruppengat«
tungen bei ber Sluäbebungätommiffion. SBaä oon
ben anbetn Sruppengattungen niajt oerbrauajt
rourbe, tarn jur Snfanterie; immertjin roar auaj
bie Snfanterie oertreten unb batte bie 3Rögliajfett,
iljre Sntereffen ju roaljren. SBegen beä Äoften»
punfteä fam man oon biefem Softem ab. Stun
bereiäten furj oor ber Sluäbebungäjeit Offijiere
ber ©pejialroaffen bie Äreife, um mit Hülfe ber
Unteroffijiere iljrer SBaffen bie taugliajften 8eute

ju oeranlaffen, fiaj in iijren Sruppenförper ju mel*
ben unb eä fanb fojufagen eine befonbere 9tefru«
tirung für bie ©pejialroaffen auä ber oorber be«

roerffteUigten Sluälefe ber SRefruten ftatt. SDafjbei
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Ueber die Rekrutirung der Jnsanterie.
(Vortrag de« Hrn. Oberlieutenant Bolli bet der Offizier«»«»

sammlnng de« 21. Infanterieregiment« 188S.)

Anläßlich des Berichtes der ständeräthlichen Kom«

mission über den Geschäftsbericht des eidgen. Mili«
türdepartements pro 1884 ist die Frage betreffend

Rekrutirung der Infanterie wieder in Fluß gekom-

men. Auch hat man stch damit befaßt, eine neue

Vorschrift über Untersuchung und Ausmusterung
von Militärpflichtigen zu erlassen und dadurch die

bezügliche Instruktion von 1875 außer Kraft zu

setzen. Wie lange es noch dauern mird, bis hier

Ordnung gemacht worden ist, kann jedoch noch nicht

abgesehen werden; immerhin ist es Pflicht eines

jeden Infanteristen, dem seine Waffengattung lieb

ist und der deren Bedentung in ihrem richtigen Um»

fange ermißt, stch mit der Angelegenheit zu befas»

sen und an seinem Orte das zu thun, was er thun
kann, um einem längst bestehenden Unrechte
abzuhelfen und einen Krebsschaden unserer Heeresetn-

richtung zu heben.

Herr Oberst Feiß sagt in seiner Arbeit über das

Wehrwesen der Schweiz: „An die Spezialwaffen
werden mit Bezug auf Bildung und körperliche

Eigenschaften Ansprüche gestellt, daß dadurch die

Rekrutirung der Infanterie über Gebühr herabge,

drückt wird." Dieser Ausspruch ist sehr richtig,
doch auffällig ist es, daß es dem Waffenchef der

Infanterie nicht gelungen ist, die Interessen seiner

Waffe bei Erlaß vorerwähnter „Instruktion" besser

zu wahren.
Jene Instruktion über die Rekrutirung geht noch

von dem Gedanken aus, dem man leider noch viel
fach begegnet und der namentlich in den Köpfen
der rekrutirenden Persönlichkeiten, der Aerzte und

infolge desten endlich sogar des großen Hanfens
des Publikums spuckt: die Infanterie müsse mit

dem Personal vorlieb nehmen, das für die andern
Waffengattungen keine Verwendung finden könne.

Sie verlangt von dem Infanteristen nur
eine Körperlänge von 155 (156) Centimeter und

bis '/, Sehschärfe. Anders bei den andern
Truppengattungen: da mird (§F 42—47) von Ge»

waMheit, Lebhaftigkeit, von geschmeidigem Körper»
bau, Kraft, Intelligenz, guter Schulbildung, Auf«
gemecktheit, Anstelligkeit gesprochen. Der Mann
soll wohl gewachsen, von gesundem, kräftigem Kör»
perbau sein u. s. m. Also den andern Waffen«
gattungen gebührt uach dieser Vorschrift die Aus«
mahl der Mannschaft, die Infanterie behält den

Rest und wenn einer halbwegs gut sieht und nicht
gerade einen Hauptmangel hat, so wird er dem

großen Haufen zugewiesen. Wenn diese Verord»

nung Recht hat und wenn die bisherige Praxis
eine gute mar, dann darf man stch nicht auflehnen
gegen die Spottnamen, mit welchen die Infanterie
ab und zu, halb spaßhaft, halb ernsthaft bedacht
wird. Allerdings will ich nicht in Abrede stellen,
daß die Praxis bei der Aushebung in neuerer Zeit
etwas billiger und gerechter geworden ist. Nach
Einführung der jetzigen Militärorganisation 1875
bis 1876 befanden stch Ofsiziere aller Truppengat-
tungen bei der Ausbebungskommisflon. Was von
den andern Truppengattungen nicht verbraucht
wurde, kam zur Infanterie; immerhin war auch
die Infanterie vertreten und hatte die Möglichkeit,
ihre Interessen zu wahren. Wegen des Kosten»
Punktes kam man von diesem System ab. Nun
bereisten kurz vor der Aushebungszeit Ofsiziere
der Spezialwaffen die Kreise, um mit Hülfe der

Unterofsiziere ihrer Waffen die tauglichsten Leute
zu veranlassen, sich in ihren Truppenkörper zu melden

und es fand sozusagen eine besondere Rekru»
tirung sür die Spezialwaffen aus der vorher
bewerkstelligten Auslese der Nekruten statt. Daß bei
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biefem ©oftem bie Sldjtung oor ber Snfanterie unb

bie gute SReinung ber ibr frifdj .Bugeüjeilten Don

ibrer SBaffengattung niajt geboben rourbe, ift flar.
Siber noaj etroaä Slnbere«. ©ie oon ber ©ani«

tätsfommiffion allgemein unb oielfadj oljne Serütf»

fiajtigung ber Meinung beä Slusbebungäoffijierä

für taugliaj erflärte SIRannfdjaft m u fj t e einge*

Ujeilt roerben. SBo anberä fonnte bie geringere

SIRannfdjaft bei jenen Sorfajriften eingeteilt roerben,

als bei ber Snfanterie? ©o famen jur §aupt»
roaffe oiele Seute, bie einen mebr ober minber an
bie [Refrutirung galftaffä erinnerten, balb oerfrappelte,

geiftig befajräntte, fajroäajliaje Snbiotbuen.
SDarunter müfjte bie Snftruftion fdjroer leiben ; bie

ergänjung ber Äabreä rourbe erfdjroert, baä Sin--

feljen unb baä ©elbftoertrauen ber Snfanterie er«

fajüttert.
SlUerbingä bot ber jefeige eijef beä eibgen. Wu

litörbepartementä roenigftenä in lefeterer [Riajtung
Slbbülfe ju fajaffen gefudjt buraj ben @rlafj ber

Serorbnung über (Sntlaffung geiftig untaugliajer
[Refruten unb baä ^trfular betr. eine gleiajmäfjtge
Sertbeilung ber oorauäfidjtliaj ju Äabreä geeigne*

ten [Refruten auf bie oerfajiebenen Sruppengattun«
gen. einige SBirfungen biefer Sorfajriften maajen

fiaj fütjlbar; fie finb aber nur ein fajroaajeä Bn*
geftänbnifj einer ooübereajtigten görberung gegen*

über; fojufagen ein Setäubungämittel für baä fiaj
regenbe ©eariffen. SDer -ftauptfajaben ift geblieben:
bie mit ber Sluätjebung betrauten Organe baben

oielfadj bie alte Sluffaffung beibebalten, bie anbern

SBaffengattungen finb oon iijren «ßrätenfionen niajt
abgegangen unb bie mebrerroäbnte Snftruftion oon
1875 ift geblieben. SRoaj in ber eben beenbigten

[Refrutenfdjule I in 3ürid) tonnte eä auffallen,
roie oiele jür Snfanterie eigentlidj unpaffenbe Seute

biefer SBaffengattung jugefajoben roerben, unb müfjte
bie (Srfabrung gemaajt roerben, roie febr fiaj unfere

Slerjte fträuben, Seute bienftfrei ju erflären ober

ju oerjefeen, bie nun einmal ju Slllem eber taugen
alä jur Snfanterie. (Sä ift budjftäblidj roatjr, bafj

erflärt rourbe, ein Wann mit total oerfrümmtem

[Rüdengrat, ber biätjer geroöbnlicj an ber ©lieber»

fuajt litt unb ber eine oerftümmelte linfe feanb
batte, muffe in ber [Refrutenfdjule bebalten roerben;
erft alä jum ©lücf (für bie Snfanterie nämliaj)
bie oöütge geiftige Sefajränftbeit beä betreffenben

Unglüdliajen noj? in'ä gelb gefübrt roerben fonnte,
rourbe bie (Sntlaffung bewilligt, ©er gaü ift feineä*

roegä oereinjelt; er ift aber topifdj unb beroeiät

eben, bafj feitenS ber juftänbigen Organe noaj
immer niajt bie ridjtige Sluffaffung oon ber Sluf*
gäbe unb Sebeutung ber Snfanterie tjerrfajt.
Srofebem alfo einige Sefferung anerfannt roerben

mufj, ftnb roir noaj roeit, febr roeit oon bem er*
reidjbaren 3iele entfernt; eä roirb bei ber buraj
bie biäberigen Sorfajriften unb beren §anbbabung
gefajaffenen Sluffaffung noaj längerer Äampfe be«

bürfen, biä bie Snfanterie punfto [Refrutirung
tbatfäajliaj bie ©tellung einnimmt, bie fte einneb*

men fotl, felbft roenn iljr biefelbe formefl, b. Ij. in
ben Sorfajriften einmal eingeräumt fein roitb.

<S§ ift geroifj fein ungeredjtfertigteä Segeljren,
roenn für bie Snfanterie bejügliaj [Refrutirung ein«

faaj ©letajfteflung, aber roabre unb roirflidje, nidjt
bloä formelle, ©letdjftellung mit anbetn SBaffen

oerlangt roirb.

SDie Sebeutung ber Snfanterie b«roorjuljeben,
roitb roobl faft überflüffig fein. Sn febem Sebr*

buaj ber Saftif roirb fie bie -£>auptroaffe genannt.
Wan glaubt baä auaj unb Ijanbelt barnadj in an«
bem beeren 1 SBarum man bei unä baoon abge«

fommen ift, fann nidjt leidjt eingefeben roerben,

roar eä boaj gerabe baä gufjoolf unb bie Saftif
beä gufjoolfeä, roelaje in ben glorreiajften ©ajladj*
ten unferer Sorfabren ben Sluäfajlag gaben. SBar
bie Snfanterie oon \ebex bie Jpauptroaffe, follte fie
eä roeniger geroorben fein feit ber (Sinfübrung ber

mobernen Sräjifionäfdjneüfeuerroaffen unb ber ba»

buraj bebingten (Sinjelorbnung im ©efedjte, roeldje

an baä Snbioibuum in getftiger, moralifajer unb

pljgfifajer Sejieljung ganj anbere Slnforberungen
ftellt, alä eä nod» jur 3«* beä [RoHgeroebreä, ber

Sinear* unb Äotonnentaftif ber gaü roar?
SDaä jefeige ©efeajt fteüt an feine SBaffengattung

fo oiel Slnforberungen roie an ben Snfanteriften;
bei feiner SBaffengattung baben fiaj bie SHnforbe«

rungen tn neuerer 3eit fo gefteigert.

SlRan erinnere fiaj nur, roaä aüeä bemSnfante*
riften in ber am fürjeften jugemeffe»
nen Snftruttionäjeit beigebradjt roerben

mufj. Sr foü fein ©eroebr unb beffen gunftionen
genau fennen; er ioü mit ben roidjtigften ©runb*
fäfeen ber ©ajiefjHjeorie Dertraut fein, er foü ein

guter ©djufee fein, roaä er nur roerben fann buraj
fleifjige Hebung. Son gröfjter SBidjtigfeit ift beffen

Sluäbilbung in geöffneter Orbnung. Sei feiner
anbern SBaffengattung roirb fo jugleidj faft ooü«

ftänbige ©elbftftänbigfeit beä einjelnen unb boaj

barmonifajeä ^ufammenroirfen beä ©anjen oerlangt;
förperliaje unb geiftige ©eroanbtbeit, gefajictter ©es
braudj ber SBaffe, ©efeajtäbiäjiplin unb taftifdjeä
Serftänbnifj finb erforberniffe, bie an jeben Sirail*
leur gefteüt roerben. SDie erjiebung barf fiaj niajt
roie j. S. bei ber Slrtiüerie auf bie blofje einbril«
lung fiaj ftetä gleiaj bleibenber gormen befdjränfen.
©ie mufj bejro. follte fiaj auf bie erroedung beä

militärifajen ©etft e S unb einer ftarfen morali*
fajen Äraft erftreden.

SBie aber fann man angefiajtä ber erforberniffe,
roeldje ber ©tdjerbeitä« unb Äunbfdjaftäbienft an
ben einjelnen unb baä ©anje bei ber Snfanterie
fteüt, noaj eine Serorbnung unb eine Sluäbebungä«

prariä begreifen, roelaje förmliaj unb tjjatfäajlidj
bie Snfanterie alä bie roeniger roidjtige SBaffen*

gattung betradjtet unb für bie „Butljeilung ju ber«

felben roeniger förperlidje unb geiftige Süajtigfeit
oerlangt Sei feinem ©ienft mufe man fiaj fo jebr
auf bie ginbigfeit, baä Spfii<^tgefü^l, ben unbe*

bingten ©eborfam unb bie förperliaje ^äbigfeit
beä SIRanneä jugleidj oerlaffen; nirgenbä fann er*
fafjrungägemäfj bie Untaugliajfeit unb Sflidjtoer«
geffenljeit fo febr jum ©djaben beä ©anjen gerei«
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diesem System die Achtung vor der Infanterie und

die gute Meinung der ihr frisch Zugetheilten oon

ihrer Waffengattung nicht gehoben murde, ist klar.
Aber noch etwas Anderes. Die von der Sani«

tütskommission allgemein und vielfach ohne Berück«

fichtigung der Meinung des Aushebungsoffiziers
für tauglich erklärte Mannschast mußte eingetheilt

werden. Wo anders konnte die geringere

Mannschaft bei jenen Vorschriften eingetheilt wer-
den. als bei der Infanterie? So kamen zur Haupt'
masse viele Leute, die einen mehr oder minder an
die Rekrutirung Falstaffs erinnerten, halb verkrüppelte,

geistig beschränkte, schwächliche Individuen.
Darunter mußte die Instruktion schwer leiden ; die

Ergänzung der Kadres wurde erschwert, das

Ansehen und das Selbstvertrauen der Infanterie
erschüttert.

Allerdings hat der jetzige Chef des eidgen.

Militärdepartements wenigstens in letzterer Richtung
Abhülfe zu schaffen gesucht durch den Erlaß der

Verordnung über Entlassung geistig untauglicher
Rekruten und das Zirkular betr. eine gleichmäßige

Vertheilung der voraussichtlich zu Kadres geeigneten

Rekruten auf die verschiedenen Truppengattun»
gen. Einige Wirkungen dieser Vorschriften machen

stch fühlbar; ste sind aber nur ein schwaches Zu-
gestündniß einer vollberechtigten Forderung gegenüber;

sozusagen ein Betäubungsmittel für das sich

regende Gemissen. Der Hauptschaden ist geblieben:
die mit der Aushebung betrauten Organe haben

vietfach die alte Auffassung beibehalten, die andern

Waffengattungen sind von ihren Prätensionen nicht

abgegangen und die mehrermähnte Instruktion von
1875 ist geblieben. Noch in der eben beendigten

Rekrutenschule I in Zürich konnte es auffallen,
wie viele zur Infanterie eigentlich unpassende Leute

dieser Waffengattung zugeschoben werden, und mnßte
die Erfahrung gemacht werden, wie fehr sich unsere

Aerzte sträuben, Leute dienstfrei zu erklären oder

zu versetzen, die nun einmal zu Allem eher taugen
als zur Jnsanterie. Es ist buchstäblich wahr, daß

erklärt murde, ein Mann mit total verkrümmtem

Rückengrat, der bisher gewöhnlich an der Gliedersucht

litt und der eine verstümmelte linke Hand
hatte, müsse in der Rekrutenschule behalten werden;
erst als zum Glück (für die Infanterie nämlich)
die völlige geistige Beschränktheit des betreffenden

Unglücklichen noch in's Feld geführt werden konnte,
murde die Entlassung bewilligt. Der Fall tst keineswegs

vereinzelt; er ist aber typisch und beweist
eben, daß seitens der zuständigen Organe noch

immer nicht die richtige Auffassung von der Aufgabe

und Bedeutung der Infanterie herrscht.

Trotzdem also einige Besserung anerkannt werden

muß, sind mir noch weit, sehr weit von dem

erreichbaren Ziele entfernt; es wird bei der durch
die bisherigen Vorschriften und deren Handhabung
geschaffenen Auffassung noch längerer Kämpfe
bedürfen, bis die Infanterie punkto Rekrutirung
thatsächlich die Stellung einnimmt, die sie einnehmen

soll, selbst menn ihr dieselbe formell, d. h. in
den Vorschristen einmal eingeräumt sein wird.

Es ist gewiß kein ungerechtfertigtes Begehren,

wenn für die Infanterie bezüglich Rekrutirung einfach

Gleichstellung, aber wahre und wirkliche, nicht
blos formelle, Gleichstellung mit andern Waffen
verlangt wird.

Die Bedeutung der Infanterie hervorzuheben,
mird wohl fast überflüssig sein. Jn jedem Lehrbuch

der Taktik wird sie die Hauptmaste genannt.
Man glaubt das auch und handelt darnach in
andern Heeren! Warum man bei uns davon abge»

kommen ist, kann nicht leicht eingesehen werden,
mar es doch gerade das Fußvolk und die Taktik
des Fußvolkes, welche in den glorreichsten Schlachten

unserer Vorfahren den Ausschlag gaben. War
die Infanterie von jeher die Hauptwaffe, sollte sie

es weniger geworden sein seit der Einführung der

modernen Präzisionsschnellfeuerwaffen und der
dadurch bedingten Einzelordnung im Gefechte, welche

an das Individuum in geistiger, moralischer und
physischer Beziehung ganz andere Anforderungen
stellt, als es noch zur Zeit des Rollgemehres, der

Linear- und Kolonnentaktik der Fall war?
Das jetzige Gefecht stellt an keine Waffengattung

so »iel Anforderungen wie an den Infanteristen;
bei keiner Waffengattung haben sich die Anforderungen

in neuerer Zeit so gesteigert.

Man erinnere sich nur, was alles dem Infanteristen

in der am kürze st en zugemessenen
Jnstruktionszeit beigebracht werden

muß. Er soll sein Gewehr und besten Funktionen
genau kennen; er soll mit den wichtigsten Grundsätzen

der Schießtheorie vertraut sein. Er soll ein

guter Schütze sein, was er nur werden kann durch

fleißige Uebung. Von größter Wichtigkeit ist dessen

Ausbildung in geöffneter Ordnung. Bei keiner
andern Waffengattung wird so zugleich fast

vollständige Selbstständigkeit des Einzelnen und doch

harmonisches Zusammenwirken des Ganzen verlangt ;

körperliche und geistige Gewandtheit, geschickter

Gebrauch der Waffe, Gefechtsdisziplin und taktisches

Verständniß stnd Erfordernisse, die an jeden Tirailleur

gestellt werden. Die Erziehung darf sich nicht
mie z. B. bei der Artillerie auf die bloße Eindril«
lung stch stets gleich bleibender Formen beschränken.

Sie muß bezm. sollte sich auf die Erweckung des

militärischen Geistes und einer starken moralischen

Kraft erstrecken.

Wie aber kann man angesichts der Erfordernisse,
welche der Sicherheits» und Kundschaftsdienft an
den Einzelnen und das Ganze bei der Infanterie
stellt, noch eine Verordnung und eine Aushebungspraxis

begreifen, welche förmlich und thatsächlich
die Infanterie als die weniger wichtige Waffengattung

betrachtet und für die Zutheilung zu
derselben weniger körperliche und geistige Tüchtigkeit
verlangt? Bei keinem Dienst muß man sich so sehr

auf die Findigkeit, das Pflichtgefühl, den

unbedingten Gehorsam und die körperliche Zähigkeit
des Mannes zugleich verlassen; nirgends kann

erfahrungsgemäß die Untauglichkeit und Pflichtvergessenheit

so sehr zum Schaden des Ganzen gerei-



- 59

ttjen roie Ijier. ©ie Äriegägefajidjte ift reidj an

Seifpielen tjtefür.
©er Snfanteriefolbat foü bei ©taub unb -£>ifee,

bei [Regen unb ©ajnee bie geroaltigften SÜRäriaje

auäfübren, bem aufreibenben ©ienfte beä Sluä*

fpäbevä ober äufjetn Softenä, ober gar beä Satrouil«
lengangä obliegen, im ©efeajte fprungtoeife oor*

g,eben, ber gröfjten ©efabr auägefefet fein unb ba*

bei immer noaj eine geiftige unb moralifaje Sir*
beit leiften, roie fie ber emftfaü oon feinem Singe»

börigen einer anbern SBaffengattung oerlangt. —
Slüe biefe Slnforberungen ftnb in nocb etbeblidjem
SJRafje gefteigert beim Unteroffijier; berfelbe foü
niajt nur im innern ©ienft alä Sorgefefeter gelten,

ober alä gübrer reajtä ober linfä in ber Äompa»

gniefajule; baä Siraiüiren unb ber ©iajerungäbienft
fteüen an ibn Slufgaben, bie ein grofjeä SIRafj oon

förperliajen unb geiftigen gäbigfeiten unb eine forg»

fältige ©urajbilbung oerlangen.
SBenn alfo überbaupt SRormen für bie Saugliaj*

feit ju einer SBaffengattung aufgefteüt roerben fol»

len, fo ift bie Snfanterie juerft bereajtigt, folaje

für ftaj ju oerlangen. eä roaren ju nennen, roie

(Ojon oon anberer ©eite auägefübrt roorben ift:
Äörpertraft unb Sluäbauer, gute ©efunbbeit unb

ein fajarfeä Sluge. SBarum biefe erforberniffe auf*
gefteüt roerben muffen, geljt auä bem eben Sluäge-

füljrten oon felbft b^oor; eine abfolute SRorm für
bie Äörpergröfje fajeint ganj überflüffig. 3roergen
roirb man feinen Sornifter anbängen tonnen, ein

SIRann oon 157 Qentimeter ift anbererfeitä aber

oielleidjt roeniger fräftig roie ein foldjer oon 155
(Zentimeter unb ebenfo bürfte eine fefte Seftimmung
betr. ben Sruftumfang überflüffig fein, ©ie ent*
fajeibung roirb am beften oon gaü ju gaü ge*

troffen.
©urajauä oerroerfttdj ift eä aber, bie Snfanterie

alä biejenige SBaffengattung ju betraajten, roelajer

man im .Broeifel bie Seute juroeiät. SBir baben

gefeben, bafj ber ©ienft ber Snfanterie bie erfül»
lung ganj beftimmter SRequifite für bie Saugliaj*
feit oerlangt. eiemente, roeldje biefe SRequiftte niajt
erfüüen, finb ein §emmnifj für bie Snftruftion,
brüden baä SRioeau ber Sluäbilbung beä ©anjen
berunter unb gereiajen ftdjerlid) im emftfaüe ber

Sruppe eber jum ©ajaben alä jum SRufeen.

eä fajeint überhaupt, bafj bie [Refrutirung aü*

gemein forgfältiger oorbereitet unb burdjgefübrt
roerben foüte. eä roirb aüjuoiel ©eroidjt auf ben

perfönlidjen SBunfdj beä einjelnen SIRanneä unb

ju roenig SBertb auf beffen roirflidje ©ignung ges

legt. Heber Seruf, Silbung unb Serljältniffe beä

einjelnen ioüten bie auäbebenben Organe fajon
cor ber [Refrutirung genau informirt fein unb naaj
biefen SJRomenten in Serbinbung mit ber förper*
liajen eignung einerfeitä, ben befonbern erforber»
ntfjen ber betr. SBaffengattung anbererfeitä roäre
bie Sluäbebung ju beroerffteüigen. eine Sluänabme
tann nur für bie Äaoaüerie jugeftanben roerben.
©em perfönlidjen SBunfdje [Redjnung ju tragen, ift
eine ganj unglüdlidje Unterorbnung ber Sntereffen
bes ©anjen unter bie Saunen bes einjelnen. SRiajt

meljr alä jugenbliaje Saunen finb eä in ber Sfjat
in ber SRegel, roenn ber eine biefer, ber anbere

jener SBaffengattung beijutreten roünfdjt. SBir er*

balten fo oielfadj baä erftaunliaje [Refultat, bafj
ber Äommtä ober Sauemfobn ju ben Sontonnieren,
ber ©ajifferäfobn ju ber Snfanterie, ber [Rofjfneajt

ju ben geuerroerfern unb ber gabrifarbeiter ober

©efajäftäreifenbe jum Srain eingereitjt roirb. SWan

pflanje einmal baä Seroufjtfein, bafj niajt ber SRe*

frut über feine eintrjeilmtg baä lefete unb baä

roiajtigfte SBort fpridjt, fonbern ber ©taat, bejro.
bie Sluäljebungäfommiffion unb eä roirb auaj SIRan*

ajeä beffer roerben. ©ie aüerbingä roerttjooüe Siebe

jur SBaffe roirb aber faum leiben.

©iefer aügemeine SIRangel fdjabet aüen SBaffen*

gattungeu, ber Snfanterie aber inäbefonbere.
SBenn roir jum ©djluffe refümiren roollen, fo

läfjt ftaj baä [Refultat ber oorroürftgen Unterfuajung
in baä spoftulat jufammenfaffen:

„Sm Sntereffe beä gefammten fajroeijerifajen
«§eerroefenä liegt eä, bie Snfanterie bejüglidj SRe*

fmtirung anbern SBaffengattungen gleiajjufteüen
unb ibr nidjt ju ©unften anberer SBaffengattungen

unoerbältnifjmäfjig oiel taugliajeä Serfonal für
©olbaten unb Unteroffijiere ju entjieben. gür bie

Sauglidjleit jur Snfanterie Ttnb ebenfo geroiffe unb

ebenfo roidjtige eigenfdjaften notbroenbig roie für
bie etnreibung ju anbern SBaffen. Slbljülfe tann

nur gefdjoffen roerben buraj forgfältigere Sluä*

bebung, roobei niajt ju oergeffen ift, bafj bie Sn#
fanterie jefet mebr benn je bie £>auptroaffe ift.
©eiftig ober förpertiaj unpaffenbe Seute finb e$er

oom ©ienft ju befreien, alä ber Snfanterie juju«
tbeilen. 3U bem Bwttt ift eine bieäbejügliaje
anbere SRormirung buraj eine an Steüe ber genann*
ten Serorbnung oom Sflbre 1875 tretenbe neue

Sorfdjrift bringenb geboten."

Unfere Äaoallerie.
(©djtup.)

Ueber Seroaffnung unb Sefleibung beä SIRanneä

rooüen roit nur roenige SBorte oerlieren. SBir

nebmen an, man bürfe mit Slüem einftimmig ein'
oerftanben fein unb fei eä auaj mit Sluänabme beä

neuen Ääppi. ©a tonnen roir nur fagen, einiger«
tnafjen nette Seute gefaüen unä fetjr gut barin, in»

fofern ber bobe Äanton niajt ein foldjeä applijirt,
baä nur oon ben fogen. Obren gefjalten roirb! Sm
Uebrigen genirt eä bod) nidjt mebr bei ber Slrbeit,
bei SBinb unb ©türm, roie f. B- bex lädjerliaje
Sßanadje fammt gangfdjnur. SBenn aber bie eib*
genoffenfdjaft unä einen netten fleinen §elm, ftatt
bem oiel angegriffenen Ääppi geben roiü, fo roer*
ben roir jebenfaüä nidjtä bagegen einroenben unb
rourben aläbann ben banrifajen Snfanteriebelm em*

pfeblen. Uebrigenä betraajten roir ben £ut alä
SRebenfaaje unb legen mebr ©eroidjt auf baäjenige,
roaä unter ibm ftedt, foroie, fpejieü beim [Reiter,

auf biejenigen Sbeile, roelaje mit bem ©attel in
Serübrung fommen.

Sn ben ütBieberfjolungäfurfen Ijat ber fetxx Ober*
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chen wie hier. Die Kriegsgeschichte ist reich an

Beispielen hiefür.
Der Jnfanteriesoldat soll bei Staub und Hitze,

bei Regen und Schnee die gewaltigsten Märsche

ausführen, dem aufreibenden Dienste des Aus«

spähers oder äußern Postens, oder gar des Patroni!»
lengangs obliegen, im Gefechte sprungweise
vorgehen, der größten Gefahr ausgesetzt sein und da«

bei immer noch eine geistige und moralische Arbeit

leisten, wie ste der Ernstfall von keinem

Angehörigen einer andern Waffengattung verlangt. —
Alle diese Anforderungen sind in noch erheblichem

Maße gesteigert beim Unterofsizier; derselbe soll

nicht nur im innern Dienst als Vorgesetzter gelten,

oder als Führer rechts oder links in der

Kompagnieschule ; das Tirailliren und der Sicherungsdienst
stellen an ihn Aufgaben, die ein großes Maß von
körperlichen und geistigen Fähigkeiten und eine sorg»

sättige Durchbildung verlangen.
Wenn also überhaupt Normen für die Tauglichkeit

zu einer Waffengattung aufgestellt werden

sollen, so ist die Infanterie zuerst berechtigt, solche

für sich zu verlangen. Es mären zu nennen, wie

schon von anderer Seite ausgeführt worden ist:
Körperkraft und Ausdauer, gute Gesundheit und
ein scharfes Auge. Warum diese Erfordernisse
aufgestellt werden müssen, geht aus dem eben Ausge»

führten oon selbst hervor; eine absolute Norm für
die Körpergröße scheint ganz überflüssig. Zwergen
wird man keinen Tornister anhängen können, ein

Mann von 157 Centimeter ist andererseits aber

vielleicht weniger kräftig wie ein solcher von 155
Centimeter und ebenso dürste eine seste Bestimmung
betr. den Brustumfang überflüssig sein. Die
Entscheidung wird am besten von Fall zu Fall
getroffen.

Durchaus verwerflich ist es aber, die Infanterie
als diejenige Waffengattung zu betrachten, welcher

man im Zweifel die Leute zumeist. Wir haben

gesehen, daß der Dienst der Infanterie die Erfüllung

ganz bestimmter Requisite für die Tauglichkeit

verlangt, Elemente, welche diese Requisite nicht

erfüllen, sind ein Hemmniß für die Instruktion,
drücken das Niveau der Ausbildung des Ganzen
herunter und gereichen sicherlich im Ernstfalle der

Truppe eher zum Schaden als zum Nutzen.
Es scheint überhaupt, daß die Rekrutirung

allgemein sorgfältiger vorbereitet und durchgeführt
werden sollte. Es mird allzuviel Gewicht auf den

persönlichen Wunsch des einzelnen Mannes und

zu wenig Werth auf desfen wirkliche Eignung
gelegt. Ueber Beruf, Bildung und Verhältnisse des

Einzelnen sollten die aushebenden Organe schon

vor der Rekrutirung genau informirt sein und nach

diesen Momenten in Verbindung mit der körperlichen

Eignung einerseits, den besondern Erfordernissen

der betr. Waffengattung andererseits wäre
die Aushebung zu bewerkstelligen. Eine Ausnahme
kann nur für die Kavallerie zugestanden werden.
Dem persönlichen Wunsche Rechnung zu tragen, ist
eine ganz unglückliche Unterordnung der Interessen
des Ganzen unter die Launen des Einzelnen. Nicht

mehr als jugendliche Launen sind es in der That
in der Regel, wenn der eine dieser, der andere

jener Waffengattung beizutreten wünscht. Wir
erhalten so vielfach das erstaunliche Resultat, daß

der Kommis oder Bauernsohn zu den Pontonnieren,
der Schifferssohn zu der Infanterie, der Roßknecht

zu den Feuerwerkern und der Fabrikarbeiter oder

Geschäftsreisende zum Train eingereiht mird. Man
pflanze einmal das Bewußtsein, daß nicht der

Rekrut über seine Eintheilung das letzte und das

wichtigste Wort spricht, sondern der Staat, bezw.

die Aushebungskommission und es wird anch Manches

bester werden. Die allerdings werthoolle Liebe

znr Waffe wird aber kaum leiden.

Dieser allgemeine Mangel schadet allen
Waffengattungen, der Infanterie aber insbesondere.

Wenn mir znm Schlusse resümiren wollen, so

läßt stch das Resultat der vorwürfigen Untersuchung

in das Postulat zusammenfassen:

»Im Interesse des gesammten schweizerischen

Heerwesens liegt es, die Infanterie bezüglich

Rekrutirung andern Waffengattungen gleichzustellen

und ihr nicht zu Gunsten anderer Waffengattungen
unverhältnißmäßig viel taugliches Personal für
Soldaten und Unterofsiziere zu entziehen. Für die

Tauglichkeit zur Infanterie stnd ebenso gemisse und

ebenso wichtige Eigenschaften nothwendig wie für
die Einreihung zu andern Waffen. AbHülse kann

nur geschaffen werden durch sorgfältigere
Aushebung, wobei nicht zu vergessen ist, daß die

Infanterie jetzt mehr denn je die Hauptmaste ist.

Geistig oder körperlich unpassende Leute sind eher

vom Dienst zu befreien, als der Infanterie zuzu»

theilen. Zu dem Zweck ist eine diesbezügliche
andere Normirung durch eine an Stelle der genann-
ten Verordnung vom Jahre 1875 tretende neue

Vorschrift dringend geboten."

Unsere Kavallerie.

Ueber Bewaffnung und Bekleidung des Mannes
wollen wir nur wenige Worte verlieren. Wir
nehmen an, man dürfe mit Allem einstimmig ein«

verstanden sein und sei es auch mit Ausnahme des

neuen Käppi. Da können wir nur sagen, einigermaßen

nette Leute gefallen uns sehr gut darin,
insofern der hohe Kanton nicht ein solches applizirt,
das nur von den sogen. Ohren gehalten wird! Im
Uebrigen genirt es doch nicht mehr bei der Arbeit,
bei Wind und Sturm, wie s. Z. der lächerliche

Panache sammt Fangschnur. Wenn aber die

Eidgenossenschaft uns einen netten kleinen Helm, statt
dem viel angegriffenen Käppi geben will, so werden

wir jedenfalls nichts dagegen einwenden und
würden alsdann den bayrischen Jnfanteriehelm
empfehlen. Uebrigens betrachten wir den Hut als
Nebensache und legen mehr Gewicht auf dasjenige,
was unter ihm steckt, sowie, speziell beim Reiter,
auf diejenigen Theile, welche mit dem Sattel in
Berührung kommen.

Jn den Wiederholungskursen hat der Herr Ober»
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